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I. Entdeckungen im Kunst- und Kulturland

   Wenn wir das Wort die Reise hören, sofort entstehen die Gedanken worin – jedes schön, unbekannt, erkenntnis-. Und falls die Rede über die Ausland geht, so kann man hier und über die Kultur, die Traditionen, die Kunst usw. sagen.

Mein geliebtes Schulfach ist Fremdsprache-Deutsch. Studierend es, verliebte ich mich mit jedem Jahr mehr und mehr in diese Sprache, deshalb träume ich und besucher die Heimat dieser Sprache.

Deutschland, die offizielle Benennung die Bundesrepublik Deutschland, zieht mich von der eigenes Kultur heran, wo aus den mir bekannten Quelle, die Reinlichkeit, die Genauigkeit und die gegenwärtige Architektur der großen Städte und der kleinen besiedelten Punkte sehe ich, wo die Bewohner die Schönheit die Traditionen der eigenen Vorfahren aufbewahren.

Sagend über die Museen, die Bibliotheken, wo die Meisterwerke weltumfassende Klassiker bewahrt werden, scheint mir dieses Thema unendlich interessant. 
Das Klima in Deutschland ist gemäßigt, deshalb die natürlichen Bedingungen für die Vegetation des Landes gut. Und meine Assoziationen in diesem Plan, dass das Land in den Farben verschiedenen und grünes des Laubes ist.

Man wollte die Denkmäler der Geschichte und die Architekturen in Berlin, besonders das Gebäude des Reichtags sehen, wo die sowjetischen Kriege die Fahne des Sieges über faschistisches Deutsch aufgerichtet haben.

Alle Sehenswürdigkeiten in den kurzen Termin ist unmöglich anschauen deshalb muss man die Reise in dieses Land auf den Urlaub oder, bekommend die höchste Bildung, muss man dem Praktikum planen, aber es ist Grenze meiner Träume…
Also, das Ziel meiner Arbeit ist Folgendes – Kunst und Kultur Deutschlands studieren und mit Kultur und Kunst Russlands gleichen. Das muss man machen, um in der Zukunft durch den Welt zu reisen. Und dafür muss ich einige Aufgaben lösen. Diese Aufgaben sind eng mit meinem Thema verbunden. Die wichtige Aufgabe für mich ist, erstens, gute Beherrschung der deutschen Sprache, zweitens, Bekanntschaft mit der Kultur, der Kunst und den Traditionen deutschsprachigen Länder und auch mit der Kultur und den Traditionen meiner Heimat. Und um diese Ziele und Aufgaben zu lösen, wählte ich dieses Thema für meine Forschungsarbeit.
Urlaub in Deutschland. Schon mal darüber nachgedacht? Schon mal die Augen geschlossen, schon mal ein bisschen geträumt? Schon mal im Katalog gestöbert oder wenigstens im Internet durch die Homepage der Deutschen Zentrale für Tourismus gesurft? Keine schlechte Idee. Denn auch im Jahr eins nach der euphorisch bejubelten «Sommermärchen-Fußball-WM», die ein touristisches Allzeit-Hoch bescherte (ein dickes Plus von zehn Prozent bei den internationalen Übernachtungen im Jahr 2006), will Deutschland Schokoladenseiten zeigen.                                                                                                   
Urlaub in Deutschland. Doch wohin? In die Berge oder ans Meer, in die Metropolen oder doch lieber aufs Land? Oder einfach mal ausspannen und Kultur pur genießen. Kultur und Reisen: Die Klassiker-Kombination wird von internationalen Touristen besonders geschätzt; neuerdings ist Deutschland, nach Frankreich und vor Italien, zur  Kulturdestination Nummer zwei der Europäer aufgestiegen. Kein Wunder: Die Kulturszene hat enorm viele Facetten-2000 Jahre europäische Kulturgeschichte haben in Deutschland ihre Spuren hinterlassen. In kaum einem anderen Land finden Touristen so viele einzigartige Natur- und Kulturstätten in solcher Dichte. 32 von ihnen hat die UNESCO als Welterbe von «außergewöhnlichem universellen Wert» für die Menschheit unter den Schutz internationaler Konventionen gestellt. Rund 600 Kunstmuseen mit hochkarätigen Sammlungen sorgen für eine außergewöhnliche Museumslandschaft; allein in Berlin kann man tagelang, nein Wochen, durch Museen streifen - und hat noch immer nicht alles gesehen.
Meine Verhalten zur gegeben Thema
Kultur und Reisen – eine attraktive Liaison, die uns ein Themenheft wert ist. Was es in Deutschland zu entdecken gibt, wo und wann die Kultur-Highlights des Jahres stattfinden, was die diesjährige Documenta 12 in Kassel bietet, wieso die Museumsinsel in Berlin zum neuen Stern am europäischen Museumshimmel aufsteigt und wie es sich auf den Spuren Goethes und Schillers durch Weimar wandelt – all das haben wir in dieser Referat zusammengestellt.
II. Reise durch Deutschland

1. Die beliebtesten Reiseziele in Deutschland
    a)Die unangefochtene Nummer eins unter den meistbesuchten Städten in Deutschland ist die Hauptstadt – Berlin: 9,6Millionen Übernachtungsgäste zählt Berlin im Jahr, mehr als die Hälfte von ihnen kommen aus dem Ausland. Auf den nächsten Plätzen der beliebtesten Städtetrips folgen Hamburg, München, Köln und Dresden. Aber die Zugkraft der Metropole ist einfach am stärksten. Kein Wunder, in Berlin kann ein Urlaub einfach alles sein: eine einmalige Kulturreise zum Beispiel- mehr als 175 Berliner Museen bewahren Geschichte, Kunst und Wissen, darunter so spektakuläre Sammlungen wie die der Museumsinsel. Dass das Nachtleben in der Hauptstadt von Klassiker Revue bis zu exzentrischen Clubs alles bietet, ist bekannt. Bemerkenswert: Die meisten Restaurants haben für eine Weltstadt moderate Preise. Und wer nach alldem mehr auf Wellness setzt, kann sich zum Beispiel im Badeschiff, in dem auch im Winter in einem Pool in der Spree geschwommen werden kann, erholen. Oder man fährt ein paar Kilometer mit der S-Bahn raus aus der Stadt – und entdeckt in Potsdam die Zauberlandschaft der Schlösser und Parks inmitten von Seen und Wäldern.
b) Weites Schloss Neuschwanstein. Das Märchenschloss König Ludwigs II. ist das meistbesuchte Schloss in Bayern – und  eines der bekanntesten Touristenziele in Deutschland. Wie oft das Schloss im Zuckerbäckerstil des romantischen Historismus des 19. Jahrhunderts wohl schon fotografiert wurde? Das weiß keiner. Fest steht dagegen, dass der unglückliche Bayernkönig nur 172 Tage hier gewohnt hat. Er wollte übrigens ganz und gar nicht, dass die Öffentlichkeit je Zugang bekommt. Aber: Schon sechs Wochen nach seinem Tod wurde Neuschwanstein für Besucher geöffnet. Heute kommen bis zu 5000 Besucher. Täglich!
c) Der liebste Ort der Deutschen – ist Kölner Dom. Jedenfalls haben sie das himmelstürmende Gotteshaus, die drittgrößte gotische Kathedrale überhaupt, im September 2006 per Fernsehabstimmung dazu gewählt. In der Gunst folgen das Brandenburger Tor in Berlin und dann – doch eher überraschend – die Schlosskirche in der Lutherstadt Wittenberg, der Prinzipalmarkt Münster und der Rathausplatz Paderborn. Auf jeden Fall ist der Kölner Dom mit den beiden 157 Meter hohen Türmen und seinem größten Schatz, dem Dreikönigsschrein, die meistbesuchte deutsche Kirche: 6 Millionen Menschen kommen im Jahr.

d) Staatstheater Stuttgart – eines der größten Drei-Sparten-Theater für Oper, Schauspiel und Ballett in Deutschland – und regelmäßig ausgezeichnet als beste Oper des Landes, so auch im vergangenen Jahr. Der begehrte Titel «Opernhaus des Jahres» wird in einer Umfrage unter 50 Kritikern aus verschiedenen Ländern ermitteln und jährlich im Sommer zum Abschluss einer Spielzeit verliehen. Zum sechsten Mal haben die Stuttgarter die Auszeichnung unter ihrem Intendanten Klaus Zehelein erhalten. Jetzt hat Albrecht Puhlmann die Stelle übernommen – und wird sich erst beweisen müssen. Allerdings hat sich Puhlmann als Leiter der Oper Hannover schon einen hervorragenden Ruf bei den Kritikern erarbeitet. Nur mit dem Abonnement-Publikum hat es in Hannover weniger gut geklappt…Derweil hat das Stuttgarter Schauspiel schon mal nachgelegt und ist 2006 unter seinem ebenfalls neuen Leiter Hasko Weber zum besten Theater gewählt worden, zum ersten Mal seit 30 Jahren. Für Theaterbegeisterte könnte sich neben dem Besuch Berlins mit seinem experimentierfreudigen Bühnen also eine Reise nach Schwaben durchaus lohnen. Eine Klasse für sich ist auch das Stuttgarter Ballett, heute unter der Leitung des Kanadiers Reid Anderson. Seit ihrer Gründung Anfang der 60er-Jahre gehört die Kompanie zu den führenden Ensembles der Welt. 
e) Die Documenta- Stadt Kassel ist mit 195 000 Einwohnern die drittgrößte Stadt des Bundeslands Hessen. Einen Besuch lohnt die Stadt Kassel natürlich auch außerhalb der Documenta- Wochen: Sie hat allein drei Schlösser zu bieten. In Schloss Wilhelmshöhe – wunderschön im Bergpark gelegen – gibt es zudem eine bedeutende Gemäldegalerie. Als «Hauptstadt der Deutschen Märchenstraße» beherbergt Kassel das Brüder-Grimm-Museum, nicht weit ist es zum Dornröschenschloss Sababurg und zur Deutschen Fachwerkstraße.

2. Museumsinsel
а)Schatzkammer der Menschheitsgeschichte und größte Kulturbaustelle Europas: Fünf Museen auf einem Quadratkilometer – die Museumsinsel in Berlin ist der Star der Museumslandschaft. 
Der Antike ganz nah: Die Hauptattraktion in Deutschlands meistbesuchtem Museum ist der Pergamonaltar aus dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert mit seinem 120 Meter langen Relieffries. 

Es ist ein Ort, der verführt und verzaubert. Und manchmal nimmt er uns sogar für einen Moment den Atem: Wenn wir die Treppenflucht zum Eingang des Alten Museums erklommen haben und plötzlich in der gewaltigen, über zwei Geschosse reichenden Rotunde von Altmeister Karl Friedrich Schinkel stehen. Ein Pantheon, mitten in Berlin. Oder um die Ecke, im Pergamonmuseum, wenn wir uns auf den rekonstruierten Stufen des Pergamonaltars einen Moment setzten und uns in den Kampf der Giganten gegen die griechischen Götter auf dem antiken Altarfries vertiefen. Nur ein paar Meter weiter schreiben wir ehrfurchtvoll durch das leuchtendblaue Ischtartor, das eins ins Babylon des Nebukadnezar führte. Und dann gibt es diese Begegnungen, die wir immer wieder suchen werden, wenn wir in Berlin sind: mit Riemenschneiders geschnitzten spätgotischen Evangelisten im erst vor wenigen Monaten wiedereröffneten Bodemuseum, mit Schadows marmornen Preußenprinzessinnen in der seit 2001 renovierten Alten Nationalgalerie. Und natürlich: mit der «schönsten Berlinerin». Nichts als Kalkstein und Gips, und doch zieht und ihr Blick aus einem Auge in die Tiefen der Jahrtausende: Nofretete.
Nach 50 Jahre Zwischenstation in Berlin-Charlottenburg residiert die weltberühmte Büste der ägyptischen Königin seit 2005 wieder in Berlin-Mitte – im Alten Museum. 2009 wird Nofretete noch ein letztes Mal umziehen, in ihr dann in neuem Glanz strahlendes ursprüngliches Berliner Zuhause: das Neue Museum. Verwirrt von so vielen Museum? Sie alle stehen auf einem knappen Quadratkilometer. Auf einer Insel mitten in der Spree, im Herzen der deutschen Hauptstadt, einer Insel der Künste und der Menschheitsgeschichte.
Durch 6000 Jahre Kultur führen uns die Sammlungen der fünf großen Häuser auf der Museumsinsel, jedes für sich ein Solitär von Rang. Zusammen aber sind sie der wohn «bedeutendste Museumskomplex auf der Welt», wie Neil Mac Gregor, Direktor des British Museum, schwärmt: das Alte Museum mit der Antikensammlung und vorübergehend auch dem Ägyptischen Museum; die Alte Nationalgalerie mit Gemälden und Skulpturen des 19. Jahrhunderts; das Pergamonmuseum mit Antikensammlung,  Vorderasiatischem Museum für Islamische Kunst; das Bodemuseum, das wie ein Dampfer mit abgerundetem Bug und nördlichsten Spitze der Insel in die Spree ragt. Es beherbergt die bedeutendste Sammlung zur Entwicklung der europäischen Skulptur. Und schließlich das Neue Museum, jahrzehntelang eine schmerzhafte Kriegsruine, das bei seiner Eröffnung 1859 der innovativste Museumsbau war. Die Restaurierung läuft auf Hochtouren, 2009 soll das Museum mit dem legendären «Niobidensaal» mit seinen dunkelkarmesinroten Wänden und der von goldlackierten gusseisernen Bögen gehaltenen Decke wieder für das Publikum eröffnet werden.

Diе Museumsinsel, seit 1999 ausgezeichnet als Unesco-Welterbestätte, ist eine nahezu unerschöpfliche Schatzkiste – und zugleich ist die Insel heute die größte Kulturbaustelle Europas: Bis 2015 wird es mindestens dauern, bis der ehrgeizige Masterplan für die Sanierung der fünf Museumshäuser vollständig umgesetzt sein wird. Die deutsche Wiedervereinigung 1990 machte es möglich, dass die nach dem Zweiten Weltkrieg zwischen West und Ost geteilten Berliner Sammlungen hier an ihrem alten Ort wieder zusammenkommen. Und dass aus dem historischen, von den Preußenkönigen Anfang des 19. Jahrhunderts in Auftrag gegebenen Museumsquartier eine Museumslandschaft nach  modernsten Maßstäben werden kann. In der Anfängen, 1822, legte der berühmte Baumeister des Klassizismus Karl Friedrich Schinkel die ersten Pläne für die Bebauung der nördlichsten Spreeinsel vor. Heute hat der britische Stararchitekt David Chipperfield die Federführung für den Masterplan übernommen. Er wird vier Museumshäuser über eine «Archäologische Promenade» im Sockelgeschoss verbinden, auf der die Besucher von Haus zu Haus wandeln können, ohne ins Freie zu treten. Apropos Besucher: Wenn der Komplex fertig ist und alle Museen geöffnet sein werden, muss die Insel vier Millionen Besucher in Jahr aufnehmen können. Daher plant Chipperfield einen zusätzlichen Eingangsbau: Die James-Simon-Galerie, benannt nach einem der großen Mäzene, wird das Hauptportal zur Museumsinsel sein. Hier sollen die Besucherströme verteil werden, hier wird es Cafes, Shops und all das geben, was zeitgemäße Museumsarchitektur eben auch braucht.

Schon bei der lange ersehnen Wiedereröffnung des Bodenmuseums im Oktober 2006 war das Interesse der Berliner und der Berlin-Besucher gigantisch, standen sie geduldig Schlange, um die frisch renovierte, prachtvoll strahlende Wunderkammer mit der Skulpturensammlung von der Antike bis um 1800 zu sehen. «Die kritischsten Kulturkritiker hatten Tränen in den Augen, und manche hatten nachher auch noch welche in der Feder», schrieb Schriftsteller Peter Richter über die Eröffnung. Aber mal ehrlich, bei so viel musealer Pracht - da darf man doch ruhig auch mal ins Schwärmen geraten.

b) Hamburg – Von den Alten Meistern über zeitgenössische Kunst bis zu Fotografie in den Deichtorhallen reicht das Spektrum der Hamburger Kunstmeile. Frankfurt – An beiden Seiten des Museumsufers am Main reihen sich 13 Kunst- und Kultmuseen aneinander. Vom 24. bis 26. August 2007 findet das Museumsuferfest, eines der größten Kulturfeste in Europa, statt. Bonn – In nur wenigen Jahren ist in Bonn mit dem Kunstmuseum, der Bundeskunsthalle und dem Haus der Geschichte eine eindrucksvolle Museumsmeile entstanden. Dresden – Die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden mit ihren elf Museen – darunter die Gemäldegalerie Alte Meister im Zwinger und das neu eröffnete Grüne Gewölbe mit den Juwelen der Sachsenherrscher – ziehen jedes Jahr 1,5 Millionen Besucher an. München – Für fleißig zusammengetragene Sammlungen der Landgraten und Kurfürsten von Hessen-Kassel mit einer beeindruckenden Gemäldesammlung Alter nach Nordhessen wert. Weimar – Das Schlossmuseum beherbergt eine hochkarätige Sammlung mit Werken von Lucas Cranach und Albrecht Dürer. Zeitgenössische Kunst zeigt das Neue Museum in einem repräsentativen Neorenaissancebau. Leipzig – Die Messenstadt beherbergt im Museum der Bildenden Künste mit 2700 Werken eine der ältesten, größten und wertvollsten bürgerlichen Kunstsammlungen mit europäischer Malerei. Mit über 500 Arbeiten sind Künstler aus der DDR vertreten. Neuss – Der spektakuläre Museumsbau der Langen Foundation auf der Insel Hombroich ist der Rahmen für 300 Werke der Klassischen Moderne und 500  Werke japanischer Kunst.
3. Architektonische Zeitreise. Von der Romanik bis heute
Hildesheim, Goslar, Quedlinburg – noch nie gehört? Zugegeben, die drei Städte Liegen zwar mitten in Deutschland, aber doch eher abseits der üblichen Touristenwege, gerade für Urlauber aus dem Ausland. Alle drei haben etwas gemeinsam: Sie haben mit Bauwerken aus dem Mittelalter Architekturgeschichte geschrieben und sie gehören zu den 32 Welterbestätten der UNESCO in Deutschland. Quedlinburg zum Beispiel, eine ehemalige Kaiserplatz, heute eine wichtige Station an der «Straße der Romanik», ist eines der bedeutendsten Flächendenkmale Deutschlands, denn die größte Sehenswürdigkeit ist die Stadt selbst: Mit 1300 Fachwerkbauten aus acht Jahrhunderten und dem historischen Stadtgrundriss gilt sie als hervorragendes Beispiel für eine gut erhaltene mittelalterliche Stadt. Auch das Harzstädtchen Goslar kommt auf mehr als 1000 Jahre Geschichte und war im Mittelalter ein Machtzentrum. Und in Hildesheim steht St.Michael, eine der schönsten frühromanischen Kirchen in Deutschland und ein Hauptwerk mittelalterlicher Baumkunst.
Architektur ist eine Schlüsseldisziplin der Kulturgeschichte der Menschheit, vielleicht sogar ihr Ausgangspunkt überhaupt. Was sagt der umbaute Raum nicht alles über die Geisteshaltung einer Epoche, ihrer Menschen. Wie anders fühlt man sich in der dunklen Gedrungenheit eines romanischen Kirchenbaus als inmitten der Licht umbauten Höhe und sinnenfroh wirkt üppigste dekorierte Wieskirche in Oberbayern. Sachlich, klar und streng präsentieren sich die Bauhausstätten in Dessau und Weimar, in denen sich die revolutionären Ideen zu Gestaltung und Architektur zu Anfang des 20. Jahrhunderts spiegeln. Eine architektonische Reise durch Deutschland ist zugleich eine Reise durch Geschichte und Kunstgeschichte und führt zurück durch die Jahrhunderte bis hin zu den Römern, etwa in Trier oder Xanter. Wer in dieser Fülle Anhaltspunkte sucht, stellt sich am bestem eine Tour entlang der deutschen – die meisten von ihnen sind schließlich Baudenkmäler. 
Man könnte diese Welterbe-Reise alphabetisch beginnen, mit A wie Aachen – mit dem 1978 zugleich als erste deutsches Kulturdenkmal in die Welterbeliste der UNESCO auf genommenen Aachener Dom, der Pfalzkapelle Kaiser Karls des Großen. In dem Fall würde unsere Reise nach einem Zickzackkurs über D wie Dresden, M wie Maulbronn und R wie Regensburg enden in W wie Würzburg – in der fürstbischöflichen Residenz, eines der geschlossensten und außergewöhnlichsten Barockschlösser. Allein das phänomenale Deckenbild über dem ausladenden Treppenhaus ist einen Besuch wert: Der Venezianer Giovanni Battista Tiepolo und seine Söhne haben es in jahrelanger Kleinarbeit gestaltet.

Andererseits, wer plant schon eine Reise nach dem Alphabet. Der Unesco-Welterbestätten Deutschland e.V. schlägt im Internet unter 
www.unesco-welterbe.de acht Route vor: zum Beispiel eine durch Norddeutschland, die von Bremen über Lübeck und Wismar nach Stralsund führt. Eine Tour, die das kulturelle Erbe der Hansestädte mit der Romantik der klassischen Ostseebäder der Jahrhundertwende kombiniert. Ganz im Westen könnte eine Fahrt in Trier beginnen, mit der Porta Nigra, den Thermen und dem Amphitheater aus römischer Zeit. Von hier würde der Weg nach Süden ins Saarland führen, zur «Eisernen Kathedrale», der Völklinger Hütte, einem Industriedenkmal, das für ein Jahrhundert Geschichte von Arbeit und Stahl steht.

Der Routenvorschlang für Ostdeutschland umkreist natürlich Berlin, die Hauptstadt und Kulturmetropole – zum Weltkulturerbe zählt hier die Museumsinsel. Aber für jeden Architekturfan ist auch der Gendarmenmarkt ein Muss: einer der schönsten Plätze Europas mit dem von Karl Friedrich Schinkel erbauten Konzerthaus. Klassizismus pur. Fährt man die wenigen Kilometer weiter nach Potsdam in die frühere Residenz der Preußenkönige, gilt es natürlich das Schlösser- und Gartenensemble zu besuchen. Und auf keinen Fall sollte man neben der Hauptattraktion von Schloss Sanssouci das etwas abseits im weitläufigen Park gelegene Schloss Charlottenhof versäumen. Es ist ein klassizistisches Kleinod (ebenfalls von Baumeister Schinkel), das sich neben den autokratischen Prunkbauten fast schon bescheiden bürgerlich ausnimmt. Hier können wir in der Architektur wieder eine Zeitenwende ablesen wie in einem Geschichtsbuch. Die Reise könnte auf malerischen Baumalleen weiterführen bis nach Wittenberg und Eisleben zu den Luthergedenkstätten. Dazwischen lohnt ein Stopp in Dresden, wo sich das von Walter Gropius entworfene Bauhausgebäute und unweit auch das malerisch-verträumte Gartenreich Dessau-Wörlitz entdecken lässt, eine Kulturlandschaft mit englischen Parkanlagen, Seen, Schlössern und Tempeln im antiken Stil.
So schön und abwechslungsreich unsere Reise entlang der Welterbestätten auch wäre, natürlich hätten wir viel verpasst, was zu einer Architektur-Tour gehören würde: zum Beispiel die verspielten Jugendstilvillen auf der Mathildenhöhe in Darmstadt. Oder all die aktuellen Architekturhöhepumkte: den Potsdamer Platz in Berlin mit Manifestationen der Stararchitekten Renzo Piano und Meinhard von Gerkan. Wir hätten den Zollhof Düsseldorf in der unverwechselbar schwungvollen Formensprache Frank O.Gehrys nicht gesehen und auch nicht das futuristische Phaeno-Museum in Wolfsburg, entworfen von der Architektin Zaha Hadid, das die Grenzen der Statik zu sprengen scheint. Aber für all das reicht uns eine Reise nicht.
4.Essen und das Ruhrgebiet
 «Tief im Westen, Wo die Sonne verstaubt, ist es besser, viel besser, als man glaubt». Eine Liebeserklärung könnte kaum schöner klingen. Pop-Star Herbert Grönemeyer hat aus seiner Zuneigung für das Ruhrgebiet einen Hit gemacht. Und mit wenigen Worten den Charme und das Dilemma der Region besuchen.

Denn das Ruhrgebiet hat zwei Gesichter. Und die haben so viel miteinander zu tun wie ein Schwarzweiß-Film mit einer 3D-Projektion. Da gibt es das nicht auszuradierende Bild mit den rauchenden Schloten und ratternden Fördertürmen. Und dann das weniger bekannte mit innovativen Unternehmen, jungen Hochschulen, experimentellen Schauspielhäusern und Biergärten an der Ruhr. Dazwischen liegen 50 Jahre und die radikale Umwälzung vom größten Industriegebiet Europas zu einer dynamischen Wirtschaftsregion. Strukturwandel ist der nüchterne Begriff für diesen schmerzhaften Prozess.

«Wir haben uns den Kohlenstaub aus dem Gesicht gewischt», heißt es in einer Darstellung der Stadt Essen. Sie will das neue Bild des Ruhrgebiets promoten. 2010 kann Essen gemeinsam mit 52 anderen Städten und Gemeinden zwischen Duisburg im Westen und Dortmund im Osten zeigen, wie das Ruhrgebiet wirklich ist. Eine EU-Expertenjury wählte sie für dieses Jahr zur Kulturhauptstadt Europas. Die Jury überzeuge das Konzept von der Entwicklung einer Region zu einer Kulturmetropole neuen Typs. Die Stadtlandschaft mit den kaum erkennbaren Grenzen präsentiert sich unter dem Motto «Wandel durch Kultur – Kultur durch Wandel». Zehn Leitprojekte in den Themenfeldern «Stadt der Möglichkeiten», «Stadt der Künste», und «Stadt der Kulturen» werden derzeit vorbereitet, darunter ein Ausstellungs- und Performanceprojekt entlang der B1/A40, der Pulsader der Region, und die Folkwang-Atolle, über 20 Kunstinseln auf der Ruhr, die nur per Ruderboot erreicht werden können. Einmalig ist wohn das Projekt «Zweite Stadt». Das kilometerlange Labyrinth der unterirdischen Stollen und Flöze soll stellenweise für die Kunst geöffnet werden.
5.Kunstmarkt und Kunstmessen
 Wer in Kunstwerke investieren will, dem bieten eine ganze Reihe spannender Kunstmessen Gelegenheit, den Markt zu sondieren. Köln – Auf der bedeutenden Kunstmesse Art Cologne geben 180 international renommierte Galerien einen Überblick über das Kunstgeschehen. Düsseldorf – Die dc Düsseldorf contemporary feiert im April 2007 Premiere und zeigt auf dem Massengelände 100 ausgewählte Galerien, die sich auch entschieden für den Nachwuchs engagieren. Frankfurt – Die Fine Fair Frankfurt widmet sich jedes Jahr einem Thema: 2007 heißt es «Quality Street», gezeigt werden Skulpturen aus 50 Galerien. Karlsruhe – Zum  vierten Mal lädt die noch junge Art Karlsruhe nach Baden-Württemberg ein: Sie setzt auf Klassische Moderne und Gegenwartskunst und bietet ein Forum für 161 Galerien aus neun Ländern. Berlin – Die Internationale Messe für Gegenwartskunst Art Forum Berlin setzt sich 2007 mit dem Thema «home sweet home» auseinander. Die Jährlich in Berlin stattfindende Messe Fotobild setzt neben Ausstellungen und Forbildungsangeboten auch auf den Verkauf fotografischer Arbeit an ein Breites Publikum. Köln – Die Cologne Fine Art ist die zweite große Veranstaltung am Kunstmessenstandort Köln im Herbst. Parallel findet die Exponatec, eine Fachmesse für Museen und kulturbe, statt.  Darmstadt – Die Darmstädter Tage der Fotografie verstehen sich als ein lebendiges Festival, das themenbezogen Position der Fotografie vorstellt – mit Ausstellungen, Symposien und Vorträgen. Leipzig – Die «Spinnerei» ist eine historische Fabrikanlage, die Ateliers für über 80 professionelle Künstler – unter ihnen der Star der Leipziger Schule Neo Rauch – und 11 Galerie bietet. 
6.Opern- und Konzerthäuser
 Schlaraffenland für Musikliebhaber: Rund 140 Berufsorchester, verteilt im ganzen Land, sorgen für musikalischen Glanz auf höchstem Niveau. Berlin – Die Berliner Philharmoniker spielen in der Champions League der Orchester. Dirigenten wie Herbst von Karajan prägten ihren Ruf. Heute steht Sir Simon Rattle am Pult. Die Staatsoper unter den Linden ist mit der Deutschen Oper und der Komischen Opere eins von drei großen Berliner Operhäusern. Felix Mendelsohn Bartholdy dirigierte schon hier. Heute gibt Generalmusikdirektor Daniel Barenboim den Ton an. Baden-Baden – Das Festspielhaus ist mit 2500 Plätzen Deutschlands größtes Opern- und Konzerthaus – und zudem das erste privat finanzierte. Künstlerisch setzt die Leitung auf große Namen. Bayreuth – Kein anderer Ort zieht Wagner-Fans so magisch an wie das Festspielhaus auf dem Grünen Hügel. Entsprechend rar sind die Karten für die alljährlichen Richard-Wagner-Festspiele, die ein Enkel des Komponisten leitet: Wolfgang Wagner. München – Die Bayerische Staatsoper zählt zu den renommiertesten Häusern der Welt. Mit Kent Nagano übernahm 2006 einer der führenden Dirigenten die künstlerische Leitung. Dresden -  Sie ist ein architektonisches Glanzstück in Dresdens historischem Ensemble: die Semperoper. Das im 19.Jahrhundert im Still der italienschen Renaissance errichtete Gebäude zählt zu den schönsten Opernhäusern der Welt. Leipzig – Über 800 Veranstaltungen finden pro Spielzeit im Gewandhaus statt, über zehn Millionen Besucher lauschten hier schon seit dem Neubau 1981 ihrer Lieblingsmusik. Das Gewandhausorchester Leipzig gilt als größtes Berufsorchester der Welt. Essen – Das  Aalto-Musiktheater gehört zu den besten Opernhäusern im deutschsprachigen Raum und ist eine architektonische Sehenswürdigkeit von Rang: Von außen erinnert der Bau des finnischen Star-Architekten Alvar Aalto an ein Felsmassiv. Frankfurt – Der Name täuscht: Die Alte Oper, ein repräsentatives Gründerzeitgebäude, ist ein modernes Konzerthaus – mit 600 Musikveranstaltungen jährlich. Szenische Opern aber führt sie nicht auf.

7. Orte der Literatur
Auf die Spuren der Dichter und Denker kann man sich vielerorts begeben: Ausgewählte Begegnungen mit Bücherrstädten, Lesestätten und literarischen Orten.

a) Auf den spurt der Klassiker durch Weimar
Das kleine Weimar. Er liegt im grünen Herzen Deutschlands, in Thüringen, und hat gerade einmal 65 000 Einwohner. Und doch besitzt es Weltruf als Stadt der Literatur, Kunst, Musik und Geschichte. Begründet haben ihn viele große Geister, allen voran die Dichter Johann Wolfgang von Goethe und Friedrich Schiller, die lange in Weimar lebten und. Aber auch Lucas Cranach gehört dazu, der Maler der Reformation, der große Reformator Martin Luther, der oft in Weimar predigte, Johann Sebastian Bach , der meistgespielte Komponist, und Franz Liszt, der Weimar in der nachklassischen Zeit in ein musikalisches «silbernes» Zeitalter führte. Sie alle spazierten über das historische Pflaster des Marktes mit seinem heute wie damals bunten Gemüsemarkt. In unseren Tagen sind es nicht nur die Weimarer, sondern auch die zahlreichem Duft nach Thüringer Rostbratwürsten vom Grill. Fast alle Besucher haben das gleiche Ziel: das knapp 500 Schritte entfernte Goethehaus, das Allerheiligste der Stadt. Ein Taxi braucht im Weimar niemand, alles lässt sich bequem zu Fuß erlaufen. Nur wer sich in die Zeit um 1800 zurückversetzen möchte, der steigt wie anno dazumal in eine der bereitstehenden Pferdekutschen.

Goethes Wohnhaus am Frauenplan ist Weimars meistbesuchtes Museum. Und das will etwas heißen: In Weimar drängen sich 24 Museen und Gedenkstätten auf gerade mal 500 mal 600 Meter, 14 davon hat die UNESCO auf ihre Welterbeliste gesetzt. Im Goethehaus begrüßt ein in den Fußboden eingelegtes «Salve» die Gäste, alles sieht so aus, als hätte der Dichter nur eben kurz das Haus verlassen. Das Arbeitszimmer, die Bibliothek, die privaten Räume, nichts wurde seit Goethes Zeiten verändert. Im Junozimmer, dem Empfangstraum mit dem Flügel, traf der große Meister mit Persönlichkeiten der Zeitgeschichte zusammen, Dichtern und Gelehrten. Seine Gäste quartierte er oft im benachbarten «Weißen Schwan» ein, heute ein bei Touristen beliebtes Restaurant. Auf der Speisekarte stehen auch Goethes Lieblingsgerichte – wie gekochte Rinderbrust mit Frankfurter Grünen Sause, Petersilienkartoffeln und Rote-Bete-Salat.
Mehr als 6000 Bücher hat Goethe in seiner privaten Bibliothek im Haus am Frauenplan zusammengetragen, fast eine Million sind es, die in der Herzogin Anna Amalia Bibliothek bewart werden, einer kunstgeschichtlichen Forschungsstätte von internationalem Rang. Im Herbst 2004 vernichtete ein Großbrand Zehntausende von Büchern Teile des wunderbaren Rokoko-Bibliothekssaales. Aber schon im Oktober 2007 werden Restauratoren die alte Pracht wiederhergestellt haben. Den handschriftlichen Nachlass Goethes und Schillers, insgesamt mehr als zwei Millionen Dokumente, sichert das älteste Literarchiv der Welt, das Goethe- und Schillerarchiv. Die UNECKO hat es in ihr Programm «Memory of the World» aufgenommen.

Gleich hinter der Anna Amalia Bibliothek erstreckt sich der Park an der Ilm eine grüne Oase im Herzen der Stadt. Mitten in der Idylle steht Goethes Gartenhaus, sein erstes Weimarer Domizil. Bald war es jedoch zu klein geworden, zu wenig repräsentativ für den «Geheimen Rat», denn der Dichter war auch Staatsminister in herzoglichen Diensten. Zeit seines Lebens blieb das Gartenhaus – das heute auch Besuchern offen steht – Refugium für sein literarisches Schaffen, hier fand er Ruhe, hier war er, der sich auch für Pflanzen, Mineralien und das Farbspektrum interessierte, eins mit der Natur.

Unweit des Goethehauses am Frauenplan kaufte Friedrich Schiller ein Kleines Haus in der heutigen Schillerstraße, dem Fußgängerboulevard Weimars. Im oberen Stockwerk, im kleinen Arbeitszimmer, schrieb er «Wilhelm Tell» und «Maria Stuart». Die Freundschaft der beiden großen Dichter beflügelte auch ihre Arbeit, gegenseitig trieben sie sich zu neuen Meisterwerken. Schiller drängte Goethe, den «Faust» abzuschließen, das Drama, an dem der Dichterfürst zeit seines Lebens gearbeitet hatte. Und Goethe war es, der die Dramen Schillers im heutigen Deutschen Nationaltheater zur Aufführung brachte. Denn hier war er Direktor.
Mehr als 100 Jahre später wurde an diesem Ort Geschichte geschrieben: 1919 proklamierte hier die verfassungsgebende Versammlung die erste demokratische Verfassung Deutschlands, die als «Weimarer Verfassung» in die Geschichtsbücher einging. Gleich gegenüber dem Theater hat heute das Bauhaus-Museum seine Tür für Besucher geöffnet. Gewidmet ist es dem Staatlichen Bauhaus, der revolutionierenden Kunst-, Architektur- und Designschule des 20 Jahrhunderts, die in Weimar gegründet wurde. Namen wie Walter Gropius, Wassily Kandinsky, Lyoner Feininger stehen dafür. Wieder nur ein paar Schritte weiter steht das Wittumspalais, der Witwensitz der Herzogin Anna Amalia mit dem Tafelrunden-Zimmer. An einem großen runden Tisch versammelte die kunstsinnige Herzogin-Mutter die Creme de la Creme von Weimar, Adlige und Goethe schrieb – «jeder auf seine Weise sich und andere unterhielt».
Aber auch das Weimar: Humanismus und Grauen liegen dicht beieinander. Fast in Rufweite zu den Klassikerstätten errichteten die Nationalsozialisten auf dem Ettersberg das Konzentrationslager Buchenwald. Mehr als 56 000 Menschen aus 40 Nationen fanden hier den Tod. Buchenwald ist heute eine viel besuchte Stätte der Erinnerung und Mahnung an Barbarei und Unmenschlichkeit.

Drei bis vier Millionen Touristen kommen jedes Jahr ihrer Größenordnung hat nur annähernd so viele Museen und Baudenkmale vorzuweisen, atmet auf Schritt und Tritt so viel Geschichte und Kultur. Ohne Goethe und Schiller jedoch wäre Weimar nie zur geistigen Hauptstadt jener Zeit geworden, die als Epoche der Weimarer Klassik in die Literaturgeschichte einging. Weimars Besucher spüren dem Genius huius loci nach, dem Geist dieses Ortes – in einer lebendigen Stadt. Zum Abschied treffen sich viele zum Fototermin vor dem Deutschen Nationaltheater. Denn hier stehen heute die beiden großen Dichterfürsten in einem Bronzedenkmal vereint. Wer sich vor dem Wahrzeichen von Weimar fotografieren lässt, kann zu Hause beweisen: Ich bin in Weimar gewesen.
8.Hotels
 a) Hotel «Adlon»
Charlie Chaplin verlor auf dem Weg hierher seine Hosenknöpfe und schenkte sie den Berlinern. Marlene Dieter hingegen verlor erst einmal gar nichts, sondern gewann – sie wurde nämlich hier entdeckt. Es gibt Hotels, die sind Legende. Eine Institution. Weltweit renommiert und Garant dafür, zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein – und sie sind zugleich oft selbst ein Stück Kulturgeschichte.
Das Berliner Adlon steht in dieser noblen Liga ganz weit oben. Neben Hollywoodgrößen und aufstrebenden deutschen Filmstars gaben sich in dem wilhelminischen Prachtbau am Brandenburger Tor von Anfang an Kaiser und Könige, Diplomaten, Dichter und Dirigenten die Klinke in die Hand. 1907 mit Unterstützung von Kaiser Wilhelm II. gebaut, liest sich seine Gästeliste wie ein «Who`s who» der maßgeblichen Persönlichkeiten aus der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts. Das die vergleichsweise junge Weltstadt Berlin auf diese Weise ein Grandhotel bekam, das mit den Luxusherbergen in Paris und London konkurrieren konnte, war das Verdienst des Mainzer Gastronom Lorenz Adlon. Er erfüllte sich so  seinen Lebenstraum und offerierte den Gästen seines Hotels das Modernste an Komfort, was es damals gab. Mit dem Zweiten Weltkrieg war der Hoteltraum indes ausgeträumt, das Haus wurde abgerissen. Nach dem Fall der Mauer 1989 erwarb Kempinski, die älteste Luxushotelgruppe Europas, die Genehmigung zum Wiedereraufbau – und 1997 war es dann soweit: Das Flaggschiff der deutschen Hotellerie wurde feierlich wiedereröffnet und knüpfte nahtlos an seine große Geschichte an. Auch heute sind hier wieder Tag für Tag Prominente aus Politik, Wirtschaft und Showbiz zu Gast.
Auf eine ähnliche Entwicklung kann ein weiteres ebenso prächtiges deutsches Grandhotel zurückblicken – das Hotel Taschenbergpalais in Dresden. Seine Geschichte reicht sogar noch zwei Jahrhunderte weiter zurück. Sachsenkönig August der Starke ließ das Palais im 18. Jahrhundert neben seinem Residenzschloss als Wohnsitz für seine Mätresse Gräfin Cosel bauen. Im Februar 1945 wurde das Haus bis auf die Grundmauern niedergebombt und genau 50 Jahre später nach den Originalplänen wiederaufgebaut. Heute glänzt das  Taschenbergpalais in barocker Pracht im historischen Herzen Dresdens – neben der eben falls wiederaufgebauten Frauenkirche, der Semper-Oper und Zwinger.

Was diese und zehn weitere deutsche Luxushotels in diesem Jahr verbindet: Die ersten Adressen unter den deutschen Hotels engagieren sich gemeinsam im Themenjahr «Kunst- und Kulturland Deutschland» der Deutschen Zentrale für Tourismus und empfehlen sich als Ausgangspunkte für Kunst- und Kulturreisende. Die wissen die Annehmlichkeiten solcher Nobelherbergen zu schätzen: ihre unübertroffene Lage, die unaufdringliche, aber perfekte Rund-um-die-Uhr-Umsorgung – und die meist vorzüglichen Kochkünste in den hoteleigenen Restaurants. Esskultur ist schließlich auch Kultur. Das Hamburger Raffles etwa, nobles Flaggschiff hanseatischer Gastlichkeit, zieht in seinem renommierten Sternerestaurants «Haerlin» die Gourmets an. Wer im Rhein-Main-Gebiet etwas auf sich hält, lädt seine Gäste in das Sterne-Restaurants «Ente» ein, das Hotelrestaurant des Nassauer Hofs in Wiesbaden. In anderen Landeshauptstädten wie etwa im Stuttgarter Hotel am Schlossgarten lockt neben einem hervorragend bestückten Weinkeller sogar ein hoteleigener «Hofkonditor» mit verführerischen Kalorienbomben. Im Restaurant «Mark`s» im Münchner Mandarin Orientale steht Starkoch Holger Stromberg am Herd.
Auch in der Luxuskategorie gibt es Häuser, die wie das Colombi in Freiburg oder Pflaums Posthotel in Pengnitz vom Inhaber selbst geführt werden. Pflaums Posthotel nahe der Wagner-Stadt Bayreuth ist seit 300 Jahren im Familienbezitzt und hat sich mit opulentem Design und theaterreif inszenierten Gastro-Events einen Namen gemacht. Seine Suiten mit Namen wie «Parzival» oder «Klingsors Zaubergarten» sind nach den Opern-Helden Bayreuths benannt und wurden von bekannten Designern gestylt. Zwei Service-Einrichtungen werden in der Luxushotellerie immer wichtiger: ein topmodernes Businesscenter für die Be- und ein Wellnessbereich für die Entschleunigung. Was Letzteres betrifft, da punktet seit langem ein Haus, das ebenfalls nicht in einer der Metropolen, sondern in der Kur- und Kasino-Stadt Baden-Baden liegt: Brenner`s Park-Hotel&Spa. Eingebettet in einen üppigen Park, wird das elegante Brenner`s immer wieder zu einem der besten deutschen Hotels gekürt. Maßgeschneiderte Beauty-Programme, exotische Verwöhnrituale wie etwa die vierhändige Lomi-Lomi-Massage verwöhnen den Gast. Die Kunst des Entspannens will auch entdeckt sein.

b) Kunsthotels in Deutschland
Keine Spur von Hamburger Schmuddelwetter. Stattdessen: ein heiterer, lichtdurchfluteter Sitzplatz unter Linden. So malte Max Liebermann 1902 die Terrasse des Hotels «Louis C.Jacob» in das er sich damals für mehrere Monate einquartiert hatte. Das berühmte Bild «Lindenterrasse» hängt heute in der Hamburger Kunsthalle. Das Hotel an der vornehmen Elbchaussee überstand den Bombenhagel und die Abrisswut der Nachkriegszeit, und auch das Liebermann-Zimmer wurde liebevoll restauriert. Seine Wände schmückt eine weiter Variante des Gartenmotivs: etwas kleiner, aber ebenso schön.
Ebenfalls in Hamburg steht das «Le Royal Meridien», das sich aber der Kunst von heute widmet. Mehr als 600 Originale zeitgenössischer Hamburger Künstler hängen in dem modernen 284-Zimmer-Haus. Ein anderer spannender Blickfang: Von der frei stehenden Wanne aus Können die Badenden direkt auf die Außenalster blicken. Auch ein tolles Bild – und sogar eines, das sich ständig verändert!

Ein Ort, wo Künstler und Kunstfreunde wohnen: oben Hotel, unten Ateliers mit WG-FLAIR. 1999 eröffnete in einem Altbau in Berlin Mitte das Künstlerheim Luise. Jedes Zimmer ist ein Unikat und wurde von einem anderen namhaften Künstler gestalten. So entstand das Arte Luise Kunsthotel – eine Art Galerie zum Übernachten philosophischen Sprüchen wird der Zugang zur «Lebenskunst» erhoben. Stufe für Stufe.  
c) Heiligendamm 
Schon der Name verheißt Außergewöhnliches. Der Sage nach soll der «Heilige Damm» in Folge eines Gebets der Zisterziensermönche von Doberan durch aufbrausende Ostseefluten aufgetürmt worden sein. Wie auch immer. Heiligendamm ist das älteste und feinste deutsche Seebad. Das neue Kempinski Grand Hotel wurde erst Anfang des Jahres zum besten Strandhotel Europas gekürt. Was Deauville für Frankreich und Knokke für Belgien, ist Heiligendamm wenige Kilometer westlich von Rostock für Deutschland. Erster Badegast war 1793 Friedrich Franz I., Herzog von Mecklenburg-Schwerin. Auf Anraten seines Leibarztes gründete er das Seebad. Nach englischen Vorbildern in Brighton und Bath ließ der Monarch erst ein Kurhaus bauen, später Gesellschafts- und Logierhäuser. Mit der Zeit entwickelte sich der Ort zu einem Gesamtkunstwerk Klassizistischer Architektur, zur «weißen Stadt am Meer». Er kamen der Hochadel und der Zar von Russland. Heiligendamm war der Inbegriff von Schönheit und Eleganz. Aber nach zwei Kriegen und der Misswirtschaft in der ehemaligen DDR verblasse das Seebad. Dank einer 200-Millionen-Euro-Investition erstrahlt es heute wieder in neuem alten Glanz. Grund genug für Bundeskanzlerin Angela Merkel, die Staats- und Regierungschefs zum ersten Weltwirtschaftsgipfel in einem ostdeutschen Bundesland, nach Mecklenburg-Vorpommern, einzuladen. Willkommen, bienvenue, welcome – eine Inschrift am Kurhaus erinnert an den Leitspruch für das Leben in Heiligendamm: «Heic te laetitia invitat post balnea sanum»
  Dieses Motto muss nicht nur für Heiligendamm gelten, entstand doch im 19.Jahrhundert an der Deutschen Ostseeküste Seebad um Seebad. Von Ahrenshoop über Lubmin und Binz auf der größten deutschen Insel Rügen bis Zinnowitz auf Usedom – wie die Perlen auf einer Kette reihen sich die Seebäder an der Ostseeküste. Badeorte und Fischerdörfer, Leuchttürme und Seebrücken, Steilküsten aus schneeweißer Kreide und Stände mit feinem Sand wechseln sich ab. Vor allem der Wasser-Tourismus hat Mecklenburg-Vorpommern wieder zum Sommerreiseziel Nummer 1 in Deutschland gemacht. Für 2007 wird dank neuen Attraktionen wie dem historischen Badehaus Goor in Lauterbach auf Rügen mit noch mehr Gästen gerechnet.

d) Vom Schloss bis zum Bauernhof
Wer in Deutschland übermachten oder urlauben will, hat zunächst die Qual der Wahl – und dann reichlich Erholung, ob in der Suite oder in der Scheune. Schlösser – Zahlreiche Burgen und Schlösser werden gastronomisch genutzt und bieten fürstliches Ambiente. Ein Traum: Das Schloss Rheinfels an der Loreley im Welterbe Mittelrhein. Hotels – Luxushotels, Designhotels, Wellnesshotels – in der mittleren und oberen Preislasse bietet Deutschland mit rund tausend Häusern eine reiche Auswahl. Das größte Hotel Europas steht übrigens in Berlin: Das Estrel hat 1125 Zimmer. Pensionen – Eine günstige Alternative zu den Hotels sind private Pensionen. «Zimmer frei» signalisiert «Herzlich willkommen». Tipp: Die Pension am Zwinger im historischen Zentrum Dresdens. Raststätten – Für eilige Geschäftsleute und Durchreisende empfehlen sich die 370 Autobahnraststätten und 50 Hotels der Tank&Rast an den Autobahnen. Die beste ist nach einem Test des Automobilclubs ADAS die Rastanlage Fläming-Ost an der A9 in Brandenburg. Jugend-Herbergen – Über 600 Jugendherbergen bieten in oft reizvoller Umgebung preiswerte Übernachtungsmöglichkeiten nicht nur für Jugendliche. Idyllisch: Die Burg Stahleck in Bacharach am Rhein. Privat-Unterkünfte – Low-Budget-Touristen und Messegäste nutzen immer mehr private Gästezimmer. Vorteil: Durch den direkten Kontakt mit dem Gastgeber bekommt man Tipps und Informationen zur Umgebung aus erster Hand und lernt Land und Leute kennen. Ferien-Wohnungen – Ferienwohnungen und Ferienhäuser sind der Klassiker für den Kurzurlaub am Wochenende oder die Ferien mit der ganzen Familie. Meist komplett ausgestattet mit eigener Küche lassen sie viel Raum für individuelle Urlaubsgestaltung. Camping – Über 2500 Campingplätze machen Deutschland zu einem Paradies für Wander-, Rad- und Bootstouristen. Sie sind meist von April bis Oktober geöffnet. Ein echter Geheimtipp: Der 5-Sterne-Platz Rhön Camping-Park an der Wasserkuppe. Bauernhöfe – Eine deutsche Spezialität sind die Ferien auf dem Bauerhof. Besonders junge Familien schätzen das Landleben, die Tiere und die hausgemachten Produkte.

9. Die Weinbaugebiete
Deutsche Weine wachsen in 13 Anbaugebieten, das sorgt für eine große Auswahl sehr unterschiedlicher, regionaltypischer Weine.

Fruchtig, frisch, leicht – dieser Dreiklang zeichnet den deutschen Riesling aus und macht den Weißwein heute zum Export-Schlager unter den deutschen Weinen. Seine lange Geschichte aber war ein Auf und Ab – seit einigen Jahren allerdings regiert das Happy End. Nach 1945 hatte der Lieblingswein der Deutschen ein langes Formtief. Man hatte angesichts geringer Kaufkraft auf Massenproduktion gesetzt, auf einen Geschmack, der als «lieblich» galt, aber am Ende nur als klebrige Süße wahrgenommen wurde. Ende der 1980er Jahre kam die Wende: Die Winzer reduzierten die Erträge. Besannen sich auf Qualität. Und können seither – national und international – von einer Entwicklung profitieren, die fast schon anknüpft an die großen Zeiten des deutschen Riesling Mitte des 19.Jahrhunderts. Auf den internationalen Weinmessen lagen damals die Preise der Rheingau, aus der Pfalz und von der Mosel über denen der teuersten Premier Crus aus dem Bordelais.  
Der Riesling zählt zu den Cepages nobles, den besten unter den etwa zehntausend auf der Welt bekannten Rebsorten. Vermutlich wurden die ersten Rieslingreben im Mittelalter im Deutschen Rheintal kultiviert. Die österreichische Wachau macht für dieselbe Zeit freilich auch Erstgeburtsrechte geltend. Vom Rheingau aus verbreitete sich die Sorte im 12. und 13. Jahrhundert in ganz Deutschland. Sie wird weltweit angebaut auf 50 000 Hektar. Die Deutschen bearbeiten mit 21 500 Hektar den Löwenanteil. Nirgendwo sonst findet der Riesling Bedingungen, die ihm so optimal entsprechen. Das milde deutsche Klima sorgt für lange Reifephasen bis in den November. Die Rebe hat Zeit, ein Maximum an Aromen und Geschmacksstoffen aus den unterschiedlichen Böden in Steillagen, Flachstücken oder lang gezogenen Hügeln zu ziehen. 
Man kann die Einzigartigkeit und Tiefe, die so entsteht, mit jedem Glas verkosten. Nachdem lange nur trockene Rieslinge gekauft wurden, fragt man heute gern ausgereift halbtrockenen Sorten nach, die noch mit kräftigem Fleisch oder Fisch mithalten können. Die weltweit höchsten Rieslings-Bewertungen erzielen edelsüße Trockenbeerenauslesen und Eisweine. Ihrer eleganten Abgründigkeit stellen junge Winzer heute filigranen und schlanken Riesling an die Seite, deren Kraft in ihrer Rasse und Finesse liegt. Das Zusammenwirken von Weinlandschaft und Winzer hat man in letzter Zeit «Terroir» genannt. Der Begriff ist Schlagwort, sein Inhalt Alternative. Denn Globalisierung, das bedeutet auch für die Weinwirtschaft Standardisierung. Derzeit ist überall das Design eines Weltweingeschmacks im Entstehen. Er schmeckt sicher gut. Aber auch überall gleich. Da ist es angenehm zu wissen, dass uns der goldgelb mit seinem Duft, der kein leeres Versprechen ist, und seinem Zusammenspiel von Säure, Frucht und Mineralik, in dem Riesling zu dem werden ließ, was er ist. Immer wieder anders. Und doch einzig in seiner Art. 

10. Tischkultur aus Deutschland
Für einen Designer dürfte Robbe&Berking der Traumkunde schlechthin sein: Kein pedantisches Herumgemäkelt an zu aufwendigen Details, keine faulen Kompromisse, kein knickriger Controller, der die Entwürfe mit dem Rotstift auf ein kostengünstiges Mittelmaß zurechtstutzt. Stattdessen: uneingeschränkte Kreativität und das verbriefte Recht, als Designer das letzte Wort zu haben. Mit dieser qualitätsbewussten Haltung widersetzt sich die Flensburger Silbermanufaktur erfolgreich jedem Trend zum Geiz. Denn die Bestecke aus Norddeutschland kommen in den vornehmsten Häusern zum Einsatz – sei es im Speisesaal von Königshäusern oder bei Banketten von Staatschefs. Die edlen Essbestecke sind sogar bis in den Olymp des guten Geschmacks aufgestiegen: das New Yorker Museum of Modern Art.
Jeder Löffel, jedes Messer, jede Gabel wird in der Manufaktur am Meer noch wie vor über 130 Jahren von Hand gehämmert, geschliffen und poliert. Selbst die Prägewerkzeuge bauen die Flensburger selbst. Ein Luxus, der seinen Preis hat. Aber den bezahlen viele Kunden gerne, wenn sie damit ihrer Esskultur den letzten Schliff geben können. Denn was wäre das erlesenste Gourmetmenü ohne stilvolles Tischdekor? Ohne feingeschliffene Gläser, kunstvoll ziseliertes Tafelsilber und hauchdünnes Porzellan? Schließlich isst das Auge bekanntlich mit. 
Auch andere deutsche Hersteller haben beim Thema «schöner essen» weltweit Maßstäbe gesetzt. So brannte Villeroy&Boch nicht nur die Fliesen für den Kölner Dom und das Moskauer Bolschoitheater, sondern beliefert auch den König von Spanien und selbst den Vatikan mit wappenverziertem Geschirr. Vor 259 Jahren im saarländischen Dreiländereck gegründet, zählt Villeroy&Boch heute zu den drei größten Porzellanherstellern der Welt. Das in einer früheren Abtei untergebrachte Firmenmuseum zieht Touristen aus aller Welt an. In den Vitrinen schimmern Prunkvasen und Teller mit dem Porträt von Napoleon. Neben alte Fayence wie dem 1770 entworfenen, bis heute produzierten Dekor «Alt Luxemburg» zeigen aktuelle Designer-Kreationen, dass das Unternehmen mit der Mode geht. Seit knapp 300 Jahren wird auch in Meißen, der ältesten Porzellanmanufaktur Europas, «weißen Gold gefertigt». Die sächsische Manufaktur bemalt nicht nur von Hand, sondern stellt sogar die Farbenselbst her. Erst kürzlich hat sie eine Teekanne aus dem 18.Jahrhundert wieder aufgelegt, die von China, dem Mutterland des Porzellans, inspiriert ist. Sie illustriert die Fabel eines Karpfens, der nach Überwindung einer Stromschnelle zum Drachen aufsteigt. Aus einem näher gelegenen östlichen Kulturkreis stammt ein weiteres kostbares Liebhaberstück, auf das wiederum die Höchster Porzellanmanufaktur in Frankfurt besonders stolz ist: eine türkische Kapelle mit zwölf Musikern. Der Porzellankünstler Johann Peter Melchior hat sie im 18. Jahrhundert gestaltet, das Stück kostet heute 1000 Euro.
Bleib zum Schluss nur noch ein wichtiges Abschlussritual an einer perfekten Dinnertafel: der obligatorische Espresso. Hier hat sich der Haushaltsausstatter WMF in den letzten Jahren mit hochwertigen Kaffeeautomaten profiliert. Ohne «Cafe Latte» kommen die meisten Gourmets übrigens auch frühmorgens kaum noch in die Gänge.

a) Design und Kunsthandwerk
Museen, die sich auf Kunsthandwerk und Design spezialisiert haben, Manufakturen, in denen man dem Entstehungsprozess zusehen kann: Berlin – Das Bröhan-Museum besitzt eine außergewöhnlich reiche Porzellansammlung sowie einen großen Bestand an Kunsthandwerk aus Jugendstil, Art deco und Funktionalismus. Höhr-Grenzhausen – Die Erfindung des salzglasierten Steinzeugs, wahrscheinlich im 15.Jahrhundert im Rheinland, gilt als wichtiger deutscher Beitrag in der Geschichte der Keramik. Einen historischen Überblick gibt das Keramikmuseum Westerwald. Frankfurt – Das Museum für Angewandte Kunst zeigt auch viel internationales Kunsthandwerk, von Europa bis Asien, von Design bis Buchkunst und Grafik. Leipzig – Kunsthandwerk von den Anfängen bis heute, vor allem Porzellan, Keramik, Glas und Möbel, zeig das Grassi-Museum für Angewandte Kunst in Leipzig. Die ständige Ausstellung wird gerade neu konzipiert und ist von Ende 2007 an zu sehen. Berlin – Im vergangenen Jahr hat KPM eine neue Manufaktur-Galerie am Stammsitz in Berlin eröffnet: In der historischen Ofenhalle zeigt die Traditionsmarke jetzt stilvolle Tischkultur. München – Das Porzellanmuseum in Schloss Nymphenburg zeigt über 1000 Exponate der 1761 gegründeten Porzellanmanufaktur Nymphenburg. Die Manufaktur selbst gibt Einblicke in das Arkanum – das Geheimnis – der Porzellanherstellung. Darmstadt – Erlebnis Jugendstil: Das Museum Künstlerkolonie auf der Mathildenhöhe dokumentiert im früheren Atelierhaus mit Porzellan, Bestecken, Glas und Möbeln die Geschichte der Darmstädter Künstlergemeinschaft von 1899 bis 1914. Hamburg – Das Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg ist ein führendes Zentrum für Kunst, Kunsthandwerk und Design. Seine hochkarätigen europäischen, nah- und fernöstlichen Sammlungen reichen von der Antike bis zur Gegenwart. Meißen -  In der Schauhalle mit Porzellan-Museum und der Schauwerkstatt präsentiert sich die Nobel-Porzellanmarke allen Neugierigen. Und natürlich gibt es auch einen Shop. 

11. Die beliebtesten Reiseziele in Russland

Im Russland gibt es auch viele Städte und Sehenswürdigkeiten, die man besucht und sicht gern, zum Beispiel, die Städte wie Moskau, Rostow am Don, St.Peterburg und andere.
Russland ist das ein Land mit stürmisch jahrhundertealter Geschichte und reicher Kultur. Einige architektonische und kulturellgeschictliche Denkmäler Russlands wurden in den List der Objekte der welthistorische Kulturerbe UNESKO eingeschrieben, zum Beispiel Moskauer Kreml und der Rote Platz, historisches Zentrum in St.Peterburg, historische Denkmäler der Stadt Nowgorod , historisch-kultureller Komplex der Solowetskij-Insel und der Städten «des goldenen Rings Russland», die Kirche von Boris und Gleb in Kiderscha, geschichtlich – architektonisches Museum- Naturschutzgebiets Kishi und andere.  
Moskau wurde im 12. Jahrhundert, im Jahre 1147 von Juri Dolgoruki gegründet.

Aus einer kleinen Festung wurde Moskau zu einer großen und schönen Stadt. Das Gesicht der Stadt widerspiegelt ihre Geschichte. In Moskau gibt es viele kleine Straßen mit alten Häusern, schöne weiße Kirchen mit goldenen Kuppeln, Klöster und Paläste, Parks mit hundertjährigen Bäumen, Grünanlagen, berühmte Denkmäler. Sie gehören zu Sehenswürdigkeiten der Stadt. Man nennt das alte Moskau ein Denkmal der altrussischen Baukunst.
Den Kreml nennt man das Herz Moskaus. Das ist ein Denkmal der altrussischen Baukunst. Wie alle Moskauer liebe ich den Kreml, seine schönen Paläste, Kathedralen und Kirchen. Ihre goldenen Kuppeln glänzen so schön in der Sonne. Hier gibt es viele wunderbare Fresken und Ikonen der altrussischen Maler, zum Beispiel Andrej Rubljows. Im Kreml befinden sich auch die berühmte Waffenkammer und der Diamantenfonds.

Jeden Tag besuchen viele Touristen den Moskauer Kreml und bewundern ihn.

Die Moskauer Lomonossow - Universität ist eine Sehenswürdigkeit unserer Hauptstadt. Sie sieht wie ein Palast aus und macht auf alle Besucher einen großen Eindruck. 

Für die Gäste aus allen Ecken und Enden unseres Landes gibt es in jeder Großstadt Hotels, darum können die Gäste der Stadt hier mehrere Tage bleiben.
Rostow am Don ist jetzt eine grüne und malerische Stadt. Man nennt sie eine Blumenstadt. Hier wachsen viele Rosen und andere Blumen. In der Stadt gibt es schöne Grünanlage, der Park. Rostow am Don wächst immer noch und wird immer moderner. Natürlich sich hier auch alte Gebäude bleiben. Die Bewohner wollen eine ökologisch saubere Stadt haben.
 Geschichte Plätze sind Moskau, Nowgorod, Borodino, Rostow Welikij, Smolensk, Pskow, Tula Rjasan, Orel, Wolgograd, viele Städte Sibiriens und andere. In allen diesen Städten gibt es immer etwas zu sehen.
Viele kulturelle und geschichtliche Plätze befinden sich ein einer der Hauptstädte Russlands – St.Peterburg. Das sind der Isaakievskij Dom, der Palast-Komplex Ermitage, Petrodworez, die Brunnen der Zaristischen Siedlung und Petershof, Sommergarten und andere.

Wolgograd  ist das Memorial-Komplex «Mamajew Kurgan» mit unikum großen Monumenten «Rodina-Mat», Panoramen der Stalingraden Schlacht und malerischer Kai.

In  Archangelsk  gibt es viele Museen: zum Beispiel das Museum der Holzbaukunst, der Volkkunst und viele andere.

Kazan – das ist eine der alten Städte Russlands. Hier gibt es 15 staatlichen Universitäten und auch Akademie der Wissenschaft der Republik Tatarstan. Hier gibt es viele Sehenswürdigkeiten, 33 Moscheen, 33 Ostkirchen und andere.
Irkutsk – hier gibt es viele Museen, Denkmäler der Geschichte, viele Kirchen, zum Beispiel Kirche Namens Spaß Nerukotwornij und andere Sehenswürdigkeiten.

Tomsk – das ist eine Industriestadt. Sach – und Kulturleben der Stadt befindet sich im Zentrum dieser Stadt. Hier gibt es Dramteather, Konzertsaal Theater des jungen Anschauers, viele architektonische Denkmäler, zum Beispiel Bogojawlenskij Kathedrale, Haus des Gouverneurs, Steinbrücke, ein Arbeitsamt, das Mehlgebäude und andere Sehenswürdigkeiten. Leninplatz ist der älteste Platz in der Stadt, besitz 19 Hektar und 4 Mal größer als Roter Platz in Moskau.
Alle Sehenswürdigkeiten  Russlands sind sehr interessant, schön und Lehrreich. Zuerst möchte ich fast alle russische Sehenswürdigkeiten besichtigen, Bekanntschaft mit der Kultur, Kunst und Traditionen meiner Heimat machen und dann Bekanntschaft mit der Kultur, der Kunst und den Traditionen deutschsprachigen Ländern machen. Und dafür lerne ich jetzt Deutsch hier in Russland. Und Deutsche Sprache brauche ich in meinem Deutschland und deutschsprachigen Ländern.

III. Ein Interview mit der Chefin der Deutschen Zentrale für Tourismus
Was macht Deutschland als Reiseziel so attraktiv, Frau Hedorfer?

Petra Hedorfer, Vorsitzende des Vorstandes der Deutschen Zentrale für Tourismus (DZT), über ein neues Deutschland Bild, steigende Gästezahlen und Deutschland als Kunst- und Kulturland.

Weltweit war das Jahr 2006 ein Boom-Jahr für den Tourismus. Wie entwickelt sich Deutschland im internationalen Vergleich?

Der internationale Tourismus konnte auch 2006 weltweit um rund 4,6 Prozent zulegen und zählt damit zu den zukunftsträchtigen Wirtschaftsfaktoren vieler Volkswirtschaften. Europa hält als Zielgebiet hier noch immer einen Anteil an internationalen Reisen von über 50 Prozent. Die Deutschlandbilanz kann sich dabei im weltweiten Vergleich sehen lassen, wie die Entwicklung der Ankünfte deutlich macht: Die Wachstumsrate ist mehr als doppelt so hoch wie der Durchschnitt der europäischen Nachbarn und der internationalen Ankünfte weltweit. Deutschland liegt als Zielmark weltweit nach Frankreich, Spanien, Italien und Großbritannien an fünfter Stelle in Europa.

Dieses Jahr  präsentieren Sie Deutschland als Kunst- und Kulturland. Was bedeutet das konkret?
Städtereisen zählen zu den wichtigsten Reiseformen im Freizeitreisemarkt. Dabei spielt der Kulturaspekt als wichtiges Motiv für die Destinationsauswahl eine entscheidende Rolle. Inzwischen ist Deutschland weltweites Kulturreiseziel Nummer zwei der Europäer vor Italien und wir wollen noch mehr attraktive Kulturdestinationen in Deutschland international platzieren. Neben den Metropolen zählen hierzu vor allem die 32 UNESKO-Welterbestätten sowie die vielen kleinen einzigartigen Kulturschätze und kulturellen Facetten – ob Musik, Literatur oder Architektur, traditionsreiche Hotels oder Tisch- und Tafelkultur – Deutschland ist einzigartig. Über unsere 29 Vertretungen im Ausland werden diese faszinierenden Angebote kommuniziert.

Wie positioniert sich Deutschland im Kultursegment?

Die Interessen von Kulturreisenden sind marktspezifisch durchaus unterschiedlich. Für diese unterschiedlichen Nachfragesegmente bietet Deutschland eine einzigartige Fülle an Angeboten in Europa. Unsere Argumente für das Kulturreiseziel Deutschland sind neben 6 000 Museen und 500 Ausstellungshäusern zahlreiche Sonderausstellungen, Museumslandschaften, Architektur-Highlights wie Burgen und Schlösser, Musikereignisse von internationalen Rang in den deutschen Theater- und Opernhäusern sowie renommierte Festspiele und Sinfonieorchester. Zudem faszinieren Metropolen wie Berlin, Frankfurt, München, Köln und Hamburg mit attraktiven Veranstaltungskalendern. Wir  präsentieren aber auch die kleinen Städte – von Bambergs malerischer Altstadt über Gartenkunst in Wörlitz bis hin zur Industriekultur in der Völklinger Hütte. Deutsche Städte und Gemeinden arbeiten intensiv daran, das Erbe der langen Geschichte Deutschlands zu bewahren und die Kunst, Geschichte und Architektur unseres Landes für Besucher aus aller Welt erlebbar zu machen.

Sie rufen jedes Jahr ein Thema aus. Unter welchem Aspekt wollen Sie Deutschland in den kommenden Jahren präsentieren?
In Rahmen unserer Kulturkampagne stellen wir im nächsten Jahr das Thema «Schlösser, Parks und Gärten – Romanisches Deutschland» in den Mittelpunkt und widmen und dem reichen Erbe deutscher Bau- und Gartenkunst. Insgesamt 5 000 Burgen und Schlösser machen die jahrtausendealte Geschichte unseres Landes erlebbar: Deutschland begeistert seine Gäste mit Anlagen aus den unterschiedlichsten Epochen. Immer mehr Besucher ziehen die kunstvollen «grünen Ziele» an, die Parks und Gärten. Allein die Herrenhäuser Gärten auf dem Areal der welfischen Sommerresidenz in Hannover begeistern mit ausgefeilter Landschaftskunst – und erste die Blumenmeere auf der Insel Mainau im Bodensee.
Kulturelle Großevents begeistern jederzeit internationale Besucher für das Bauhaus in Dessau sein 80-jähriges Bestehen, 2009 feiert Weimar «90 Jahre Gründung Bauhaus im Jahre 1919», ein Jahr später lädt Meißen zum 300. Jahrestag der Porzellan-Manufaktur ein. Und im gleichen Jahr steht ein Highlight im Westen Deutschlands im Focus, dann wird sich das Ruhrgebiet mit Essen als «Kulturhauptstadt Europas Ruhr 2010» einem internationalen Publikum präsentieren.

a) ITB in Berlin
Die Internationale Tourismus-Börse (ITB) ist Treffpunkt und Trendsetter der globalen Tourismusindustrie. Jedes Jahr Anfang März kommen über 10 000 Unternehmen aus 180 Ländern und fast 10 000 Fachbesucher zur weltgrößten Reisemesse nach Berlin.
Wellness oder Kulturtourismus, Badeurlaub oder Städtereise, Pauschalangebote oder Billigflüge? In den fünf Tagen unter dem Funkturm kristallisiert sich schnell heraus, was die internationale Reiseindustrie zurzeit bestimmt und verändert. Ein globaler Mega-Trend ist der Kulturtourismus. Immer mehr Menschen machen ihre Urlaubsentscheidung vom Kulturangebot des Reiseziels abhängig. Der europäische Auslandsreisemarkt wird stark geprägt von den zunehmenden Billigflugangeboten. Sie machen schon mehr als ein Drittel aller von Europäern gebuchten internationalen Flugreisen aus. Das trägt dazu bei, dass Städtereisen boomen und inzwischen hinter dem Badeurlaub an zweiter Stelle rangieren. Ein Thema auf der ITB sind aber auch immer wieder das Klima und die Umwelt. Welche Auswirkungen hat das Ausbleiben des Schnees auf die  Alpenresorts? Wie bedrohlich ist der Anstieg des Meeresspiegels vor allem für tief liegende Inseln wie die Malediven? Fragen, die nicht allein in Berlin beantwortet werden können, auf dem ITB Future Day aber heiß diskutiert werden.

Die Kultur und die Kunst sind mit dem Tourismus eng verbunden. In der Zukunft, wann ich die Schule beenden werde, wollte ich den Dolmetscher auf dem Gebiet des Tourismus arbeiten. Und folglich studiere ich mit Vergnügen die Fremdsprache, die Kultur, die Kunst, die Traditionen und die Bräuche nicht nur des eigenen Landes, sondern auch des Landes der studierenden Sprache. Ich bin überzeugt, dass zukünftig ich ein öfter Gast nicht nur in deutschsprachigen Ländern, besondern auch in Deutschland werde.
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Anhang.
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Die Zahl der ﬂbernachtungen von Gasten aus dem
Ausland stieg 2006 gegeniiber dem Vorjahr um 10 Prozent
auf 52,9 Millionen (Angaben in Tausend)

2003 41629
2004 45363
2005 48243

2006 52900
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Deutschland liegt als Kulturreiseziel an zweiter Stelle hinter
Frankreich, aber vor GroRbritannien, Italien und den USA (in Prozent

aller Kulturreisen der Europaer weltweit)
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